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1 Einleitung 
Nur durch kontinuierlich umgesetzte Maßnahmen im Bereich der Biosicherheit in 
rinderhaltenden Betrieben ist ein ausreichender Schutz vor Seuchen sowie bedeutsamen 
Krankheitserregern zu gewährleisten (PROBST et. al 2016). Die Entscheidung für diese 
Maßnahmen treffen landwirtschaftliche Betriebsführende über ihr erworbenes Wissen, ihre 
Motivation und die Willenskraft zur tatsächlichen Umsetzung (Volition). Ausschlaggebend 
dafür sind verschiedene Anreizsysteme wie z.B. Informationen, Umsetzungshilfen, Anstöße 
von außen, finanzielle Bonuszahlungen, Auflagen oder Sanktionen (BOELHAUVE & 
MERGENTHALER 2017). Die Betriebsleitenden stehen vor der Aufgabe, individuell die Kosten 
und den Nutzen der Maßnahmen für die Biosicherheit abzuwägen und umzusetzen. Dabei 
spielt die Risikowahrscheinlichkeit (allgemeiner Erregerdruck wie auch Seuchengefahr) und 
der zu erbringende Aufwand wie auch die Integration in den Betriebsalltag eine erhebliche 
Rolle. Dabei sollte das erarbeitete Betriebskonzept stringent durchgeführt und an die 
aktuellen Gegebenheiten angepasst sein (DEUTSCHES TIERÄRZTEBLATT 2021). 

In der Praxis sieht es jedoch häufig anders aus. Vielfach ist keine Umkleidemöglichkeit 
vorhanden bzw. lediglich für die internen Personen oder es sind Möglichkeiten vorhanden, 
die jedoch nicht genutzt und gepflegt werden. Bei akutem Seuchengeschehen werden 
oftmals Biosicherheitsmaßnahmen ergriffen (MLV NRW 2022), deren Präsenz bei 
Abschwächen der Situation meist wieder abnimmt. 

Ziel des Projektes „Hygieneschleuse Rind - Verbesserung der Biosicherheit der 
rinderhaltenden Betriebe in NRW durch konsequente Nutzung einer Hygieneschleuse“ war, 
Rinderhaltende in Nordrhein-Westfalen (NRW) für das Thema Hygiene und Biosicherheit 
zu sensibilisieren sowie den Einstieg in die Umsetzung von Maßnahmen zu erleichtern und 
zu begleiten. Dazu wurden betriebsindividuelle Lösungskonzepte erstellt und die Akzeptanz 
aller beteiligten Akteure erfasst. Die ermittelten fördernden und hemmenden Faktoren, die 
der Umsetzung entgegenstehen, wurden genutzt um einen Leitfaden für die stufenweise 
Implementierung von mehr Biosicherheit in rinderhaltenden Betrieben zu entwickeln. Damit 
kann ein wichtiger Beitrag zur Erhaltung und Verbesserung der Tiergesundheit geleistet 
werden. 

In den folgenden Kapiteln sind alle im Projekt durchgeführten Befragungen, 
Untersuchungen und Analysen den Arbeitspaketen zugeordnet aufgeführt und diskutiert. 
Einige Ergebnisse sind in Form von Tagungsbeiträgen, Fachartikeln und als Notizen aus 
der Forschung verarbeitet und veröffentlicht worden. Diese Beiträge sind in 
entsprechendem Format eingefügt. Zudem gibt Tabelle 1 einen Überblick darüber, wann 
welche Aspekte in der Projektlaufzeit bearbeitet wurden. 
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Tabelle 1: Zeitlicher Überblick über die Projektlaufzeit 
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2 Arbeitspaket 1: Status quo der Infrastruktur und Umsetzung 
In diesem Arbeitspaket ging es zum einen um verschiedene Vor- und Begleitstudien, die 
die Notwendigkeit betriebseigener Kleidung und Stiefel für externe Personen untersuchen. 
Sowie zum anderen um die Generierung und ersten Besuche der Projektbetriebe. 

2.1 Vorstudie: Einschätzung zum Risiko der Erregereinschleppung 
und der Notwendigkeit von Hygieneschleusen in rinderhaltenden 
Betrieben 

Im Rahmen einer studentischen Arbeit wurde anhand einer Befragung von 
Milchviehhaltenden zum Thema Biosicherheit und Tierseuchengeschehen u.a. ermittelt, 
wie hoch die Teilnehmenden das Risiko einer Einschleppung von Tierseuchenerregern in 
ihren Betrieb einschätzen und wie sie in diesem Zusammenhang die Bedeutung von 
Hygieneschleusen (HS) bewerten. Die Ergebnisse dieser als Vorstudie für das dargelegte 
Forschungsprojekt zu betrachtenden Untersuchung sind in der folgenden Forschungsnotiz 
erläutert. 

Notizen aus der Forschung - Nr. 64/Dezember 2018 

Einschätzungen zum Risiko einer Erregereinschleppung und zur Bedeutung von 
Hygieneschleusen in milchviehhaltenden Betrieben 
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2.2 Untersuchung des Erregerverschleppungspotentials von 
Gummistiefeln 

Um die Notwendigkeit betriebseigener Kleidung und v.a. Stiefel für die externen Personen 
näher zu untersuchen, wurden im Projekt verschiedene Analysen zum 
Verschleppungspotential von Gummistiefeln durchgeführt. Zum einen wurde unter 
Laborbedingungen untersucht, wie lange verschmutzte Stiefel beim Laufweg potentiell 
Erreger weitertragen können. Zum anderen wurden Proben von Stiefelsohlen in 
rinderhaltenden Betrieben genommen und auf vorhandene Keime untersucht. Des 
Weiteren ist versucht worden, einen Sauberkeitsscore für Gummistiefel zu entwickeln, um 
ihr Gefährdungspotential einordnen zu können. Die genannten Untersuchungen sind in den 
folgenden drei Forschungsnotizen zusammengefasst. 

Notizen aus der Forschung - Nr. 12/2019 

Keimverschleppungspotential über Gummistiefel in Rinder haltenden Betrieben in NRW 

Notizen aus der Forschung - Nr. 37/November 2021 

Sauberkeitsscore von Gummistiefeln als ein Instrument der Gefährdungsbeurteilung des 
Erregerverschleppungspotenzials in rinderhaltenden Betrieben 

Notizen aus der Forschung - Nr. 38/November 2021 

Erregerpotential in Materialanhaftungen aus Profilen von Gummistiefeln - eine 
Gefahrenanalyse in der Rinderhygiene 
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2.3 Akquise und Erstbesuche der Projektbetriebe  
Für die Teilnahme an diesem Projekt ist eine hohe Eigeninitiative von betriebsleitenden 
Milchviehhaltenden nötig. Daher richtete sich die Auswahl der Betriebe nach der 
Bereitschaft aktiv an dem Thema der Biosicherheit mitzuwirken. Das Angebot der 
Fachhochschule Südwestfalen (FH SWF) an die Betriebe war eine intensive Begleitung zur 
Einrichtung einer HS in den jeweiligen Betrieb. Sowie die dazugehörige Planung und 
Hilfeleistung zur Umsetzung. Dabei war der Fokus ebenfalls auf unterschiedliche 
Startbedingungen der Betriebe gerichtet. Es wurden zahlreiche Telefonate (N=62) im 
Zeitraum vom März bis Juli 2019 zur Akquise von Betrieben, zur Installation von einer HS 
auf dem Betrieb, geführt. Ebenfalls wurde ein Informationsblatt erstellt, dass über einen in 
Soest tätigen Tierarzt sowie einen Besamungstechniker für interessierte Betriebsleitende 
verteilt wurde. Hierbei ergab sich jedoch keine Rückmeldung. Insgesamt wurden sechs 
Betriebe für das Projekt gewonnen. Die Betriebe liegen in den drei Kreisen Soest, 
Märkischer Kreis und Coesfeld. Die Teilnahmebereitschaft an dem Projekt ist als sehr 
gering einzuordnen. Die Hintergründe und Zielsetzungen des Projektes sind im folgenden 
Tagungsbeitrag dargestellt. 

Tagungsbeitrag zur 4. Tagung der Fachgruppe „Umwelt- und Tierhygiene“ der 
Deutschen Veterinärmedizinischen Gesellschaft e.V. (DVG) 

Hygieneschleuse Rind - wie in gewachsenen Betrieben umsetzen und wo liegen personelle 
Hürden 
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3 Arbeitspaket 2: Abschätzung des Optimierungspotentials 
In diesem Arbeitspaket wurde die Biosicherheitssituation auf rinderhaltenden Betrieben aus 
unterschiedlichen Perspektiven betrachtet. Im Fokus standen hier die betriebsleitenden 
Personen deren Sichtweise, Unsicherheiten und bisherige Umsetzung von 
Biosicherheitsmaßnahmen aufgegriffen wurden. Auch wurden bestandsbetreuende 
Tierärzt:innen zu ihren Erfahrungen mit betriebseigener Schutzkleidung auf 
Rinderbetrieben befragt. Aus diesen Einschätzungen wurde ein beispielhaftes Konzept für 
die Einrichtung einer Hygieneschleuse zur Optimierung der Biosicherheit entwickelt. 

 

3.1 Biosicherheitsmaßnahmen und das Potential von 
Hygieneschleusen aus der Sicht von Betriebsleitenden 

Im Rahmen verschiedener studentischer Arbeiten wurde der Befragungsdatensatz der 
teilnehmenden Projektbetriebe um weitere betriebsleitende Personen ergänzt. Zunächst 
wurde der Status quo in der Umsetzung von Biosicherheitsmaßnahmen anhand der 
größeren Stichprobe betrachtet. Die Ergebnisse sind in der nachfolgenden Forschungsnotiz 
aufbereitet. 

Notizen aus der Forschung - Nr. 36/November 2021 

Angebot und Nutzung betriebseigener Schutzkleidung in rinderhaltenden Betrieben als 
präventive Maßnahmen der betrieblichen Biosicherheit 
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In einem weiteren Teil der Untersuchungen ging es darum, was für die Betriebsleitenden 
gegen die Umsetzung von Biosicherheitsmaßnahmen spricht und welche Unsicherheiten 
sie dabei mitunter begleiten oder auch abhalten. Hier sollten Potentiale für die Beratung 
ermittelt werden. Die nächsten beiden Forschungsnotizen gehen auf diese Untersuchungen 
ein. 

Notizen aus der Forschung - Nr. 39/November 2021 

Biosicherheit in der Rinderhaltung - Gründe gegen die Implementierung von 
Biosicherheitsmaßnahmen in der Rinderhaltung 

Notizen aus der Forschung - Nr. 40/November 2021 

Maßnahmen für Biosicherheit - Unsicherheiten bei Betriebsleitenden mit Rinderhaltung 
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Neben den Unsicherheiten sollte ferner untersucht werden, ob es einen Zusammenhang 
zwischen der Bedeutung hoher betrieblicher Leistungen und Maßnahmen für die 
Biosicherheit aus der Sicht von Betriebsleitenden gibt. Auch hier sollten möglich 
Optimierungspotentiale detektiert werden. Die nachfolgende Forschungsnotiz zeigt die 
Ergebnisse. 

Notizen aus der Forschung - Nr. 41/November 2021 

Bedeutung hoher betrieblicher Leistungen und Maßnahmen für Biosicherheit in der 
Rinderhaltung aus Sicht Betriebsleitender 
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3.2 Biosicherheitsmaßnahmen und das Potential von 
Hygieneschleusen aus der Sicht von bestandsbetreuenden 
Tierärzt:innen 

Auch die Sichtweise der bestandsbetreuenden Tierärzt:innen wurde im Projekt 
miteinbezogen. Es wurden leitfadengestützte Interviews geführt, um die Einstellung zu 
Biosicherheitsmaßnahmen und Hygieneschleusen auf Rinderbetrieben zu erfassen. Ferner 
galt es, die Praxisstrukturen, die momentane Arbeitsbelastung und die 
Optimierungspotentiale aus der Sicht dieser externen Personengruppe zu ermitteln. In den 
nächsten drei Forschungsnotizen ist zunächst die Methodik der qualitativen Inhaltsanalyse 
des Interviewmaterials dargestellt. Dann folgen die Einschätzungen zur Umsetzung von 
Biosicherheitsmaßnahmen sowie zur Hygiene-Beratungssituation und möglichen 
hemmenden Faktoren bei der Umsetzung. 

Notizen aus der Forschung - Nr. 13/Dez. 2022 

Struktur einer qualitativen Inhaltsanalyse anhand von Leitfadeninterviews 
bestandsbetreuender Tierärzt:innen im Projekt „Hygieneschleuse Rind“ 
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Notizen aus der Forschung - Nr.14/Dez. 2022 

Biosicherheit in rinderhaltenden Betrieben aus Sicht bestandsbetreuender Tierärzt:innen 
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Notizen aus der Forschung - Nr. 15/Dez. 2022 

Beratungssituation und betriebliche hemmende Faktoren bezüglich der Biosicherheit in 
rinderhaltenden Betrieben aus Sicht bestandsbetreuender Tierärzt:innen 
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3.3 Erste Umsetzung einer Hygieneschleuse in einem Projektbetrieb 
Auf Basis der Erkenntnisse aus den Befragungen von Betriebsleitenden und Tierärzt:innen 
in Verbindung mit den Empfehlungen aus der Literatur wurde in einem weiteren 
Projektschritt eine reduzierte HS in Form einer einfachen Lager- und Umkleidemöglichkeit 
von betriebseigener Kleidung für externe Personen in einem Projektbetrieb integriert. Dies 
sollte Aufschlüsse über die Praktikabilität, Schwierigkeiten und Hemmnisse bei der 
Umsetzung geben. Dafür wurde zunächst das Gefährdungspotential der verschiedenen 
Akteure auf dem Betrieb erörtert, was in der ersten der beiden nachfolgenden 
Forschungsnotizen dargestellt ist. In der zweiten ist die Einrichtung beschrieben. 

Notizen aus der Forschung - Nr. 34/November 2021 

Hygieneschleuse im Milchviehbetrieb - Akteure mit unterschiedlichen hohem 
Gefährdungspotential und deren Einschätzung zum Übertragungsrisiko 
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Notizen aus der Forschung - Nr. 35/November 2021 

Nachträglicher Einbau einer Hygieneschleuse in einem rinderhaltenden Betrieb und deren 
Nutzung im Betriebsalltag 
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4 Arbeitspaket 3: Entwicklung und Umsetzung von 
betriebsspezifischen Konzepten 

Die Zielsetzung in diesem Arbeitspaket war es, den Milchviehhaltenden durch möglichst 
einfach umzusetzende Maßnahmen den Einstieg in mehr Biosicherheit für ihren Betrieb zu 
erleichtern. Dazu wurde zum einen ein Stufenmodell entwickelt bei dem schrittweise immer 
weitere Maßnahmen dazu kommen, die den Hygienestandard auf dem eigenen Betrieb 
erhöhen. Zum anderen wurden den beteiligten Projektbetrieben Lösungsvorschläge 
dargelegt, wie eine HS und ein sinnvolles Wegenetz betriebsspezifisch umgesetzt werden 
könnte. Ferner wurden die Konzeptionierungsideen in der landwirtschaftlichen Fachpresse 
positioniert, um eine größere Masse an Milchviehhaltenden zu erreichen. 

4.1 Entwicklung des Stufenmodells und beispielhafte Umsetzung in 
der Praxis 

Im Folgenden soll die Entwicklung und Anwendung des Stufenmodells für die Biosicherheit 
sowie das Aufzeigen möglicher praxisrelevanter Umsetzungsmöglichkeiten beispielhaft 
anhand eines Projektbetriebes dargestellt werden. Im Rahmen des Projektes wurde dies 
für alle Teilnehmenden durchgeführt. 

4.1.1 Instrument zur Beschreibung von unterschiedlichen Hygienestandards in 
rinderhaltenden Betrieben – das Stufenmodell 

Betriebsleitende sind mit dem Thema „Hygieneschleuse in rinderhaltenden Betrieben“ 
oftmals überfordert. Ein hoher Investitionsbedarf sowie eine nicht praktikable Umsetzung 
werden als hemmende Faktoren bei der Umsetzung genannt. Aus diesem Grunde wurde 
ein Stufenmodell entwickelt, ein schrittweises Heranführen an höhere Hygienestandards im 
Betrieb. In diesem Modell können die beteiligten Akteure zum einen feststellen, in welcher 
Biosicherheitsstufe sie sich derzeit befinden und zum anderen welches Ziel sie in der 
Zukunft anstreben. Ziel dieses Modells ist das Erarbeiten von kleinstufigen, praktikablen 
und betriebsindividuellen Lösungen in den Projektbetrieben, die sich später auf weitere 
Betriebe übertragen lassen.  

Am Beispiel des Betriebes B wurde folgendes Konzept entwickelt: Der Betriebsleiter sieht 
sich im Hinblick auf die internen Akteure auf der Modellstufe 4. Für externe und interne 
Akteure möchte dieser zeitnah Maßnahmen im Betrieb integrieren, die in Stufe 5 
beschrieben werden. Langfristiges Ziel ist dabei aber, die Biosicherheit für seine Tiere im 
Betrieb auf das Niveau der Stufe 6 zu steigern. 
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Abbildung 1: Stufenmodell – Biosicherheitsmaßnahmen „Mensch“ vor Betreten der Stallungen 

 

4.1.2 Grundsätzliche Probleme des Betriebes - Status quo 

Auf der Betriebsstätte gibt es gleichermaßen Rinder und Schweine, deren Bereiche nicht 
oder nur kaum sichtbar voneinander getrennt sind. Alle Geh- und Fahrwege für die 
Milchviehhaltung führen auch an den Schweinen vorbei. Die Fahrsiloanlage liegt ebenfalls 
ziemlich zentral am Hauptfahr- und Gehweg. Der Rundweg, den die Fahrzeuge auf dem 
Betrieb üblicherweise nehmen führen an alle Tierhaltungen vorbei. Die Kadaverlagerung 
wurde auf dem Betrieb gut gelöst. Allerdings gibt es nur eine für Rinder und Schweine 
gemeinsam. Bisher gibt es auch nur eine Umkleidemöglichkeit für die internen Akteure und 
beide Tierarten. Durch die Fahr- und Gehwege auf dem Betrieb ist die 
Erregerverschleppung zwischen Rind- und Schein potentiell gegeben (siehe Abb. 2). 
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Abbildung 2: Problemfeld Fahr- und Gehwege mit massivem Kreuzungsbereich (roter Kasten) 

 

4.1.3 Lösungsansätze 

Die Rinder- und Schweinehaltung sollte so weit wie möglich getrennt werden. Ebenso der 
Fahrzeugverkehr. Hier würde es sich anbieten, den gesamten Verkehr bezüglich der 
Rinderhaltung über die Einfahrt von der Straße oben rechts zu steuern. Für Besuche im 
Zusammenhang mit der Schweinehaltung bzw. für den Privatbereich könnte die untere 
Einfahrt zwischen Maschinenhalle und Schweinestall genutzt werden. Es sollte keinen 
Rundweg mehr geben, sondern Möglichkeiten zum Wenden, wobei die Einfahrt zum 
Futtertisch gemieden werden sollte. 

 

4.1.4 Lösungsvariante A 

Bei dieser Lösungsvariante (Abb. 3) ist ein zentraler Parkplatz neben dem Milchviehstall 
vorgesehen. Die Hygieneschleuse befindet sich am Stalleingang. Die Kälberboxen am 
Milchviehstall würden hierbei aufgelöst.  

Vorteilhaft bei dieser Variante sind die kurzen Wege zum Milchviehstall mit Kranken- und 
Abkalbestall sowie zum Kälberstall. Es gäbe eine direkte Umkleidemöglichkeit vor Betreten 
des Milchviehstalls für interne und externe Akteure. Die Anfahrt könnte über den hinteren 
Weg gestaltet werden und es gäbe eine gute Wendemöglichkeit auf dem Hof ohne das 
Geh- und Fahrwege des Schweinebereichs gekreuzt werden müssen. Nachteilig sind hier 
die langen Wege zu den Bullen und Jungrindern. Auch könnte der Fahrweg am Kälberstall 
entlang dazu verlocken, dass bei Behandlungen bei diesen keine betriebseigene Kleidung 
angelegt wird. 
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Abbildung 3: Lösungsvariante A Hygieneschleuse am Stalleingang 

 

4.1.5 Lösungsvariante B 

Diese Lösungsvariante ist mit einem hohen Aufwand verbunden bei maximaler 
Biosicherheit. Jeder Stall bzw. jeder sensible Bereich der Tierhaltung würde hierbei eine 
eigene Hygieneschleuse bekommen (Abb. 4). Dazu zählen der Kranken- und Abkalbestall, 
der Kälberbereich sowie der Rinder- und Bullenstall.  

Positiv ist hier der individuelle Schutz jedes Haltungsabschnittes zu beurteilen. Auch sind 
die Wege kurz, wenn immer vor dem entsprechenden Stallgebäude geparkt wird. Negativ 
ist hier der hohe Aufwand und Investitionsbedarf für die separaten Hygieneschleusen. Auch 
ist unklar, wie der Wechsel zwischen zwei Tiergruppen gestaltet werden sollte. Konsequent 
wäre hierbei auch der ständige Kleidungswechsel der internen Personen, um 
Verschleppung zu vermeiden.  
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Abbildung 4: Dezentrale Hygieneschleusen bzw. Umkleidemöglichkeiten 

 

4.1.6 Lösungsvariante C 

Bei dieser Variante würde der Umkleidebereich für die internen Personen im Wohnhaus 
auch durch die externen Personen genutzt. 

Dafür wäre kein zusätzlich gestalteter Raum notwendig. Jedoch entstehen dadurch lange 
Laufwege über den gesamten Betrieb, bei dem wieder Fahr- und Gehwege anderer 
Bereiche gekreuzt werden müssten. Auch müssten immer alle notwendigen Utensilien und 
Medikamente direkt mitgenommen werden, da eine Rückkehr zum Auto kaum möglich 
wäre. Durch den hohen Zeitverlust wird die Akzeptanz dieser Lösungsvariante bei den 
externen Akteuren eher als gering eingeschätzt. 

 

4.1.7 Kurzfristige Lösungsvariante 

Als kurzfristige Übergangslösung empfiehlt sich die Anschaffung betriebseigener Stiefel für 
die Externen und eine bewegliche Garderobe für Betriebskleidung am Eingang zum 
Milchviehbereich. Dies wäre schnell umsetzbar und würde kurze Wege zum Milchviehstall 
und zu den Kälbern bedeuten. Wenn diese Umkleidemöglichkeit jedoch nur von den 
externen Personen verwendet wird, ist deren Pflegeaufwand bei nicht täglicher Nutzung 
höher, was zusätzlichen Aufwand für den Betriebsleitenden bedeutet. Gleichermaßen bleibt 
das Verschleppungspotential durch die internen Personen weiterhin bestehen. 
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Abbildung 5: Einrichtung einer beweglichen Übergangslösungsvariante in Betrieb B: 
Umziehmöglichkeit für externe Akteure vor Betreten des Stalles 

 

4.1.8 Langfristiges Ziel: Neubau einer Hygieneschleuse 

Langfristig soll die Lösungsvariante A umgesetzt werden. Dafür müssen die Kälberhütten 
versetzt werden, damit das vorhandene Abdach mit dem Sockel genutzt werden kann. Hier 
wäre dann eine vollausgestattete Hygieneschleuse mit Trennung von Schwarz- und 
Weißbereich sowie Waschbecken und Waschmaschine möglich. Vorteilhaft ist hier der 
geschlossene, beheizbare Raum, an dem alle benötigten Utensilien direkt zu finden sind. 
Die Wege zum Milchvieh und zu den Kälbern sind ebenfalls kurz und es gibt 
Parkmöglichkeiten direkt vor der Schleuse. Diese Variante könnte und sollte von den 
externen und von den internen Personen genutzt werden. Allerdings wird größerer 
Planungs- und Investitionsbedarf notwendig. 
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Abbildung 6: Ort des Neubaus einer Hygieneschleuse 

 

 
Abbildung 7: Platzierung der Hygieneschleuse 
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Abbildung 8: Beispiel für eine betriebsindividuelle Hygieneschleuse 

 

4.2 Implementierung einer Umkleidemöglichkeit in allen 
Projektbetrieben 

Anhand des obigen Beispiels wurde auf allen Projektbetrieben eine provisorische 
Umkleidemöglichkeit für externe Personen in das bestehende System integriert. Die 
nachfolgenden Bilder zeigen wie die Umsetzung beispielhaft geschehen kann. 
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Abbildung 9: Provisorische Umkleidemöglichkeit in Betrieb A 
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Abbildung 10: Platzierung betriebseigener Stiefel für Externe in Betrieb C 

 

 
Abbildung 11: Gegebenheiten in Betrieb D 
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Abbildung 12: Eingerichtete Umkleidemöglichkeit in Betrieb D 

 

 
Abbildung 13: Platzierung betriebseigener Stiefel für Externe in Betrieb E 
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Abbildung 14: Platzierung betriebseigener Stiefel für Externe in Betrieb F 

 

4.3 Praxistransfer der einfachen Konzepte zur Steigerung der 
Biosicherheit 

Um die entwickelten Konzepte zum stufenweise Einstieg in die Umsetzung von 
Biosicherheitsmaßnahmen anhand praxisbezogener Beispiele der landwirtschaftlichen 
Fachöffentlichkeit zugänglich zu machen, wurden zum damaligen Erkenntnisstandes des 
Projekts bereits zwei Beiträge publiziert. Zum einen für den Report der Rinder-Union West 
e.G. (RUW) und zum anderen die Zeitschrift Top agrar. Des Weiteren wurde in diesem 
Zusammenhang ein Webinar für die Mitglieder der Zuchtunternehmen aus der Phönix-
Gruppe zum Thema praxisrelevanter Lösungen zur Verbesserung der Biosicherheit 
durchgeführt. 

RUW-Report 12/2021 

Hygiene im rinderhaltenden Betrieb - Warum Biosicherheit wichtig ist und wie einfach 
Maßnahmen umsetzbar sind 



53 
 

 



54 
 

 



55 
 

 
 

Top agrar 04/2022 

Besser praktisch als perfekt 
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5 Arbeitspaket 4: Begleitete Umsetzung der Konzepte mit 
Erfolgskontrollen 

In diesem Arbeitspaket sollten die bisherigen Überlegungen zur Umsetzung von 
Hygieneschleusen und Biosicherheitsmaßnahmen auf ihre Praxistauglichkeit getestet 
werden. Ferner wurden die Erfahrungen und Wünsche an betriebseigene Schutzkleidung 
von Tierzuchttechniker:innen als weitere externen Personengruppe zur Ableitung weiterer 
Empfehlungen ergänzt. Abschließend galt es die pro Betrieb aktuell umgesetzten 
Personenhygienemaßnahmen in ein Punkteschema zu überführen und mit den 
betrieblichen Leistungen aus Daten des Landeskontrollverbands Nordrhein-Westfalen e.V. 
(LKV NRW) in Beziehung zu setzen und mögliche Zusammenhänge zu detektieren. 

 

5.1 Entwicklung einer Möglichkeit zur Überwachung der tatsächlichen 
Nutzung der angebotenen betriebseigenen Schutzkleidung der 
externen Personengruppen 

Nachdem in den Projektbetrieben die provisorischen Umkleidemöglichkeiten und 
betriebseigenen Stiefel für Externe platziert wurden (siehe Kapitel 4.2), sollte getestet 
werden, ob diese Varianten angenommen und konsequent genutzt werden oder noch 
Verbesserungsbedarf besteht. Zur Entwicklung einer praxistauglichen 
Überwachungsvariante wurden verschiedene Tests durchgeführt. Der iterative Prozess 
sowie die Ergebnisse des Versuchs sind den beiden nachfolgenden Forschungsnotizen 
dargestellt. 

 

Notizen aus der Forschung - Nr.12/Sept. 2023 

Bewertung der Möglichkeiten zum Nutzungsmonitoring betriebseigener Stiefel für externe 
Personen in rinderhaltenden Betrieben 
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Notizen aus der Forschung - Nr.13/Sept. 2023 

Technikgestütztes Nutzungsmonitoring betriebseigener Stiefel für externe Personen in 
ausgewählten rinderhaltenden Betrieben 
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5.2 Implementierung der provisorischen Umkleidemöglichkeiten 
Wie das Nutzungsmonitoring der betriebseigenen Stiefel auf den Projektbetrieben 
durchgeführt wurde und welche Ergebnisse der Versuch brachte, wurde bereits in den 
beiden Forschungsnotizen im vorherigen Teilkapitel thematisiert. Vor und nach der 
Überwachungsphase wurde mit den Betriebsleitenden eine kurze standardisierte 
Befragung anhand eines selbstadministrierten Paper-Pencil-Fragebogens durchgeführt. 
Die Fragebögen waren nahezu identisch, um die Einstellung vor und nach der Einrichtung 
einer provisorischen Umkleidemöglichkeit zu erfassen. Die wichtigsten Ergebnisse sind 
nachfolgend aufgeführt. 

Die Betriebsleitenden wurden jeweils vor und nach der Überwachungsphase gefragt, aus 
welchen Gründen sie eine HS in ihrem Betrieb einrichten möchten. Alle antworteten vorher 
und nachher, dass sie die Erregereinschleppung in ihren Betrieb damit verhindern bzw. 
begrenzen möchten. Auch spielt die Kontrolle des externen Personenverkehrs für viele eine 
Rolle sowie die allgemeine Verbesserung der Herdengesundheit. Dass die 
Erregerausbreitung im Betrieb damit gemindert werden könnte, glauben dagegen nur 
wenige. Dies könnte darin begründet liegen, dass die Umkleidemöglichkeiten hier lediglich 
für die externen und nicht auch für die internen Personen eingerichtet wurden (Abbildung 
15). 

 
Abbildung 15: Gründe für die Einrichtung einer HS aus Sicht der Betriebsleitenden vor und nach der 
Überwachungsphase (N=6) 

 

Des Weiteren sollten die Betriebsleitenden die verschiedenen Arbeitsbereiche in ihrem 
Betrieb in eine Rangfolge nach ihrer Wichtigkeit bringen (1 = unwichtig – 9 = wichtig). Den 
Arbeitsbereich Hygiene und Sauberkeit ordneten vier der sechs Teilnehmenden vor der 
Überwachungsphase eine mittlere Wichtigkeit zu (5-7), die anderen beiden eine geringe (1-
2). Bei drei Betriebsleitenden reduzierte sich die Wichtigkeit nach der Überwachungsphase, 
bei den anderen nahm sie zu. Es lässt sich festhalten, dass die Präsenz des Themas 
Hygiene durch den Versuch bei den Betrieben erhöht hat, auf denen die Wichtigkeit bisher 
geringer eingestuft wurde (Abbildung 16). 

0 1 2 3 4 5 6

Kontrolle Personenverkehr Externe

Erregereinschleppung in den Betrieb
verhindern/begrenzen

Erregerausbreitung im Betrieb verhindern/begrenzen

allgemeine Verbesserung der Herdengesundheit

Schaffen eines Umkleideraums

Verbesserung der Tiergesundheit

Anzahl Nennungen

1. Befragung Betriebsleiter 2. Befragung Betriebsleiter
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Abbildung 16: Rangfolge der verschiedenen Arbeitsbereiche aus Sicht der Betriebsleitenden vor und 
nach der Überwachungsphase (N=6; 1 = unwichtig - 9 = wichtig) 

 

5.3 Nutzungsmonitoring einer alternativen ausgestalteten 
Umkleidemöglichkeit 

In Betrieb E ergab sich die Möglichkeit neben der provisorischen Umkleidemöglichkeit direkt 
am Milchviehstall eine alternative Variante in der Nähe des Wohnhauses und der 
Hofeinfahrt zu testen. Hier hat der Betriebsleiter eine Hygieneschleuse für die internen 
Personen errichtet, die sich auch für die Nutzung durch die Externen anbieten würde. In 
einer zweiten Erhebung sollte getestet werden, ob diese Variante für die Externen 
praktikabel ist und genutzt wird. Im Folgenden sind der Versuchsaufbau und die Ergebnisse 
kurz dargestellt. 

Betrieb E hat 140 Milchkühe mit eigener Nachzucht. Bei einer Milchleitung von 
durchschnittlich 11.000 kg pro Kuh und Jahr liegt die Zellzahl bei 150.000 pro ml Milch. Der 
Betrieb ist weitläufig angelegt, wodurch sich lange Wegstrecken ergeben (Abbildung 17). 
Die Fahrwege für externe und interne Akteure sind als Rundweg aufgebaut mit einem 
Knotenpunkt direkt vor dem Milchviehstall. Die Viehhändler fährt über den gesamten 
Betrieb, je nachdem welche Tiere abgeholt werden. Genauso parkt der Tierarzt je nach 
Behandlungsbedarf vor den entsprechenden Stallungen. Eine Lenkung der Fahrwege gibt 
es nicht. Tierzuchttechniker und Zuchtberater stellen zwei weitere Gruppen externer 
Akteure mit Tierkontakt dar. 
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Abbildung 17: Wegenetz in Betrieb E 

 

Im vorangegangenen Versuch wurde als Lösungsvariante eine Umkleidemöglichkeit in 
einem Vorraum am Milchviehviehstall eingerichtet. Halter und Garderobe für betriebseigene 
Stiefel und Kleidung konnte direkt neben der Eingangstür platziert werden. Der Versuch 
zeigte, dass diese Variante von den externen Akteuren gut angenommen wird.  

In der zweiten Erhebung sollte die eigentliche Hygieneschleuse am Wohnhaus als 
potentielle Umkleidemöglichkeit auch für die Externen betrachtet werden. Diese wurde neu 
eingerichtet und bietet mehr Komfort als die provisorische Variante. Neben zwei Eingängen 
nach dem Schwarz-Weiß-Prinzip, weißt die neugebaute Hygieneschleuse einen beheizten 
Stiefelhalter sowie ein Handwaschbecken, genügend Platz für das Umkleiden mit 
entsprechenden Halterungen für die Kleidung auf. Die Schleuse ist dazu gut beheizt und 
sauber. Wegen der weiten Wege zu den Stallungen wird angenommen, dass die Externen 
dieses Angebot nicht nutzen werden. Fehlende Utensilien aus dem Auto wären nur 
umständlich zu beschaffen (Abbildung 18). Der Versuch zeigte, dass weiterhin die einfache 
Umkleidemöglichkeit am Stall genutzt wird, da diese zwar weniger gut eingerichtet aber 
praktikabler ist. Es wurden keine Eintritte in der neuen Variante aufgezeichnet. Die hohe 
Bedeutung der Praxistauglichkeit von Biosicherheitskonzepten wird in diesem 
Zusammenhang nochmals vermehrt deutlich. 



66 
 

 
Abbildung 18: Neubau Hygieneschleuse vs. einfache Umkleidemöglichkeit 

 

5.4 Einbezug von Erfahrungen und Wünschen der 
Tierzuchttechniker:innen 

Um noch mehr Sichtweisen und Erfahrungen in die Empfehlungen zur praxisrelevanten 
Umsetzung von Biosicherheitsmaßnahmen und Hygieneschleusen in rinderhaltenden 
Betrieben einzubeziehen, wurde eine umfassende Befragung bei den 
Tierzuchttechniker:inner der RUW durchgeführt. Die vielfältigen Erkenntnisse sind in den 
vier nachfolgenden Forschungsnotizen und einem Beitrag für den RUW-Report 
zusammengestellt. 

Notizen aus der Forschung - Nr.01/Jan. 2023 

Hygienestandard in nordrhein-westfälischen Rinderbetrieben aus der Sicht von 
Tierzuchttechniker:innen 
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Notizen aus der Forschung - Nr.02/Jan. 2023 

Angebot von betriebseigener Schutzkleidung für externe Personen in nordrhein-
westfälischen Rinderbetrieben – Die Sicht der Tierzuchttechniker:innen 
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Notizen aus der Forschung - Nr.03/Jan. 2023 

Hemmnisse bei der Nutzung von betriebseigener Schutzkleidung in nordrhein-
westfälischen Rinderbetrieben aus der Sicht von Tierzuchttechniker:innen 
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Notizen aus der Forschung - Nr.04/Jan. 2023 

Einschätzung der eigenen Hygienekenntnisse und des eigenen Erreger-
Verschleppungspotentials aus der Sicht von Tierzuchttechniker:innen 
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RUW-Report 2024 

Biosicherheit ist keine Einbahnstraße 
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5.5 Untersuchung des Zusammenhangs zwischen umgesetzten 
Biosicherheitsmaßnahmen und biologischer Leistung 

Zur Detektion eines möglichen Zusammenhangs zwischen der Anzahl an umgesetzten 
Biosicherheitsmaßnahmen und den biologischen Leistungen eines Betriebs wurden im 
Forschungsprojekt für eine größer angelegte Stichprobe zwei Datenquellen miteinander 
verglichen. Für die Leistungen wurden die Daten aus der Milchleistungsprüfung (MLP) 
herangezogen. Als Vergleichsgrundlage für die Biosicherheitsmaßnahmen wurde ein 
Punkteindex für die Personenverkehrshygiene auf milchviehhaltenden Betrieben 
entwickelt. Dessen Entwicklung, die Datenerhebung für die Untersuchung und die 
Darstellung der Zusammenhänge werden im Folgenden beschrieben. 

 

5.5.1 Entwicklung des Personenverkehrshygieneindex 

Ziel des Personenverkehrshygieneindex (PVHI) ist die Bewertung der Hygienesituation auf 
milchviehhaltenden Betrieben in Bezug auf den Faktor „Mensch“ anhand verschiedener 
Kategorien mit Indexpunkten. Unter Berücksichtigung gängiger Empfehlungen aus Literatur 
und Beratung wurde ein Betriebsanalysebogen angefertigt. Dieser enthält die vier 
Oberkategorien Personalhygiene, Wegenetz, Hygieneschleuse (HS)/Umkleideraum und 
Ausstattung HS/Umkleideraum. Insgesamt fließen 19 Parameter in die Analyse mit ein, die 
jeweils zwischen 0 (= niedriger/kein erkennbarer Standard) und 6 Punkten (= gut 
umgesetzte Hygienemaßnahme) erhalten können. Je Hygieneparameter wurden die 
Bewertungsvorgaben gestaffelt in zwei bis vier Antwortmöglichkeiten; die Abstufung der 
Punkte wurde durch die Maximalpunktzahl dividiert. Dadurch ergaben sich mind. 
Zweierschritte und max. Dreierschritte zwischen den einzelnen Antwortmöglichkeiten. So 
konnten durch eine nicht klare Zuweisung der Bewertung, Abstufungen zwischen zwei 
Aussagen vorgenommen werden. Die Zwischenvergabe der Punkte resultierte aus den 
Anmerkungen zu den jeweiligen Hygieneparametern Die Gewichtung der einzelnen 
Aspekte für den Gesamtindex wurde mittels unabhängiger Einschätzung dreier 
wissenschaftlicher Expert:innen validiert. Sie vergaben jedem Aspekt eine Note zwischen 
1 und 3, wobei 1 eine weniger wichtige, 2 eine wichtige und 3 eine sehr wichtige Maßnahme 
bedeutet. Die folgende Abbildung zeigt einen Ausschnitt des Betriebsanalysebogens. Die 
vollständige Version ist im Anhang beigefügt.  
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Abbildung 19: Ausschnitt des Betriebsanalysebogens zur Bewertung der Hygienesituation auf 
rinderhaltenden Betrieben anhand von Indizes 

 

5.5.2 Validierung des Personenverkehrshygieneindex 

Anhand eines ersten Datensatzes von 15 Milchviehbetrieben wurde der entwickelte 
Personenverkehrshygieneindex im ersten Schritt validiert. Deren Ergebnisse sind in den 
folgenden beiden Forschungsnotizen dargestellt. 

 

Notizen aus der Forschung - Nr. 01/Jan. 2025 

Entwicklung und Anwendung eines Indexes zur Einordnung von getroffenen 
Hygienemaßnahmen bezüglich des Personenverkehrs auf milchviehhaltenden Betrieben 
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Notizen aus der Forschung - Nr. 02/Jan. 2025 

Zusammenhang von Personenverkehrshygiene mit der Hygieneeinstellung von 
rinderhaltenden Betriebsleitenden 
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5.5.3 Einschätzung der Hygienesituation in milchviehhaltenden Betrieben in NRW 
durch ausgewählte Außendienstmitarbeitende des Landeskontrollverbandes 
NRW e.V. 

Der entwickelte Betriebsanalysebogen wurde zur Generierung einer möglichst großen 
Stichprobe an ausgewählte Außendienstmitarbeitende des LKV NRW weitergegeben. Die 
Auswahl geschah durch den LKV NRW selbst und es wurde darauf geachtet, möglichst 
viele Erzeugungsgebiete in NRW abzudecken. Die ausgewählten Personen erhielten ein 
Anschreiben, in dem sie kurz in den Hintergrund und die Thematik eingeführt wurden. Für 
das Ausfüllen der Bögen sollten sie sich die letzten Betriebe in Gedächtnis rufen, auf denen 
sie die Milchkontrolle durchgeführt haben. Für die entsprechenden Betriebe wurden später 
beim LKV die durchschnittlichen Leistungsdaten abgerufen. Die ausgefüllten Bögen und 
zugehörigen Leitungsdaten wurden dann in anonymisierter Form zur weiteren Analyse an 
die Projektmitarbeitenden zurückgegeben. Ziele waren dabei die Erfassung der aktuellen 
Hygienesituation (v.a. externer und interner Personenverkehr) auf rinderhaltenden 
Betrieben in NRW und die Untersuchung möglicher Zusammenhänge von getroffenen 
Hygienemaßnahmen mit betriebsindividuellen Leistungen. 

Insgesamt konnten 140 Betriebe untersucht werden, wovon 131 konventionell und 7 
ökologisch wirtschaften. Bei zwei Betrieben fehlte diese Angabe. Bis auf das 
ostwestfälische Hügelland konnten alle Erzeugungsgebiete abgedeckt werden, wobei der 
Niederrhein im Vergleich etwas überrepräsentiert ist (Abbildung 20). Diese könnte 
möglicherweise in der größeren Präsenz von Tierseuchen und Biosicherheit im grenznahen 
Bereich zu den Niederlanden begründet sein. 

 
Abbildung 20: Anzahl analysierter Betriebe nach Erzeugungsgebieten 

 

Zur Einordnung der Stichprobe wurden die Leistungsdaten nach Erzeugungsgebieten 
denen aller MLP-Betriebe gegenübergestellt. Die Kuhanzahl pro Betrieb ist in der 
Stichprobe höher als im Schnitt aller MLP-Betriebe. Vor allem am Niederrhein sind vermehrt 
größere Betriebe bewertet worden. In der Östlichen Münsterländer Bucht sind es eher die 
kleineren (Abbildung 21). 
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Abbildung 21: Gegenüberstellung der MLP- Betriebe gesamt (G) und der Stichprobe (S) in der Ø 
Kuhanzahl/Betrieb der verschiedenen Erzeugungsgebieten  

 

In der Milchleistung, umgerechnet auf energiekorrigierte Milch (ECM), sind die Betriebe der 
Stichprobe schlechter als der Gesamtdurchschnitt. In den Erzeugungsgebieten Eifel und 
Niederrhein wurden tendenziell etwas bessere Betriebe als der Durchschnitt bewertet. Bei 
der Zellzahl unterscheidet sich die Stichprobe kaum von den gesamten MLP-Betrieben. 

Im Folgenden sollen auszugsweise einige Ergebnisse zur Einschätzung der 
Hygienesituation in milchviehhaltenden Betrieben in NRW von Außendienstmitarbeitenden 
des LKV NRW dargelegt werden. Im Bereich Personalhygiene sollte bewertet werden, ob 
der analysierte Betrieb seinen Mitarbeitenden betriebseigene Arbeitskleidung und Stiefel 
stellt. Bei den Stiefeln ist dies bei knapp 70 % der Betriebe und bei der Kleidung bei 60 % 
der Fall. Eine Möglichkeit zur Stiefelreinigung ist auf fast allen Betrieben (96 %) nach 
Einschätzung des LKV-Außendienstes vorhanden. Bei 13 % zudem vor jedem 
Haltungsabschnitt (Abbildung 22). 
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Abbildung 22: Möglichkeiten zur Stiefelreinigung in NRW-Betrieben (N=140) 

 

Im Themenkomplex Wegenetz sollte u.a. bewertet werden, ob es festgelegte Fahrwege 
und zugewiesene Parkplätze für die externen Akteursgruppen (z.B. Tierärzt:innen, 
Tierzuchttechniker:innen, Milchleistungsprüfer:innen) gibt. Während festgelegte Parkplätze 
auf ca. der Hälfte der Betriebe vorhanden sind, gibt es vorgeschriebene Wege nur bei 16 %. 
Allerdings wurde für die meisten Betriebe angegeben, dass der Betrieb klar gestaltet ist und 
keine unnötigen Fahrwege nötig sind. Gleiches gilt auch bei den meisten Betrieben für die 
Milchübergabestelle, wobei bei knapp einem Drittel dieser direkte Weg überdies 
planbefestigt ist und keine Kreuzungspunkte mit anderen Fahrzeugen zu überwinden sind 
(Abbildung 23). 
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Abbildung 23:Erreichbarkeit der Milchübergabestelle in NRW-Betrieben (N=140) 

 

Ein/e Umkleideraum/Hygieneschleuse ist in 71 % der bewerteten Betriebe vorhanden. 
Meistens nur für die internen Personen und für interne und externe Personen gleichzeitig. 
Lediglich ein kleiner Anteil hält die Umkleidemöglichkeit nur für die externen Personen vor. 
Wenn sie vorhanden ist, ist sie in der Hälfte der Fälle sauber und gut nutzbar. Bei den 
anderen sprechen u.U. logistische oder hygienische Aspekte dagegen (Abbildung 24). 

 
Abbildung 24: Vorhandene Möglichkeiten und Nutzbarkeit von Umkleideräumen/Hygieneschleusen in 
NRW-Betrieben 

 

Wenn eine Umkleidemöglichkeit vorhanden ist, gehört zur Ausstattung bei über der Hälfte 
ein Waschbecken, häufig mit einem Warmwasseranschluss. Fast überall gibt es Seife, aber 
nicht unbedingt Handdesinfektionsmittel. Ebenso ist nicht überall eine Handabtrocknung 
vorhanden. Lediglich in 8 % der bewerteten Betriebe werden Einmalhandtücher in der 
Umkleidemöglichkeit angeboten. Ein spezieller Lagerort für die betriebseigene Kleidung 
und Stiefel für externe Personen ist bei über 60 % nicht vorgesehen. Bei fast einem Viertel 
fehlt eine Zuweisung bzw. Personalisierung für die nutzenden Personen (Abbildung 25). 
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Abbildung 25: Spezieller Lagerort für betriebseigene Kleidung und Stiefel in 
Umkleideräumen/Hygieneschleusen in NRW-Betrieben (n=106) 

 

5.5.4 Zusammenhänge zwischen dem Personenverkehrshygieneindex und der 
erbrachten biologischen Leistung 

Die von den Außendienstmitarbeitenden des LKV NRW bewerteten Betriebe erreichten im 
Schnitt 50 % der Indexpunkte (Abbildung 26). Für die weitere Auswertung wurden die 
Betriebe in vier Gruppen eingeteilt. Kategorie I mit 0 bis 25 erreichten Indexpunkten, 
Kategorie II mit 26 bis 50, Kategorie III mit 51 bis 75 und Kategorie IV mit 76 bis 100. Bei 
Gegenüberstellung mit den Herdengrößen fällt auf, dass es v.a. die gewachsenen 
Familienbetriebe sind, die tendenziell etwas mehr Indexpunkte erreicht haben (Abbildung 
27). Mitunter sind dies die Betriebe, bei denen durch die Notwendigkeit vom Fremd-
Arbeitskräften und auch allgemein durch mehr Personen- und Fahrzeugverkehr das Thema 
Biosicherheit eine größere Rolle spielt.  
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Abbildung 26: Erreichte Indexpunkte beim PVHI der bewerteten Betriebe (N=140) 

 

 
Abbildung 27: Gegenüberstellung der erreichten Indexpunkte beim PVHI mit der Kuhanzahl pro Betrieb 
(N=140) 

 

Eine gleiche Tendenz lässt sich bei der Milchleistung in ECM kg erkennen. Auch hier 
erreichen die Betriebe mit einer höheren Milchleistung im Schnitt auch mehr Indexpunkte 
(Abbildung 28). Hierbei sollte allerdings die Stichprobenverzerrung durch die 
überrepräsentierten Betriebe vom Niederrhein berücksichtigt werden. Ferner wurden hier 
vermehrt die im Durchschnitt größeren und leistungsstärkeren Betriebe mit in die 
Bewertung einbezogen. Darüber hinaus ist die Präsenz von Biosicherheitsmaßnahmen 
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durch die Nähe zu den Niederlanden und das damit verbundene Geschehen rund um das 
Bovine-Herpes-Virus Typ 1 (BHV1) als ausgeprägter zu beurteilen (MLV NRW 2022). Bei 
der Zellzahl gibt es im Schnitt kaum Unterscheide zwischen den Gruppen, was sich 
möglicherweise durch das multifaktorielle Phänomen der Eutererkrankungen erklären lässt. 

 
Abbildung 28: Gegenüberstellung der erreichten Indexpunkte beim PVHI mit der Milchleistung in ECM 
kg (N=140) 

 

Bei der Untersuchung von Zusammenhängen zwischen den Leistungsdaten und dem PVHI 
sind in den Streudiagrammen nur schwache Korrelationen erkennbar (Abbildung 29). Zur 
Kuhanzahl (Spearman r= 0,3291; p= <0,001) und zur ECM (Spearman r= 0,4233; p= 
<0,001) sind diese jedoch als signifikant zu beurteilen. 

 
Abbildung 29: Zusammenhänge zwischen den Leistungsdaten und den erreichten Indexpunkten beim 
PVHI (N=140) 

 

Weitere statistische Auswertungen ergaben gewisse, signifikante Einflüsse der Nutzung 
und Ausstattung einer Umkleidemöglichkeit auf die Milchleistung in ECM (Abbildung 30). 
Auf die Zellzahl ließen sich keine wesentlichen Einflussfaktoren detektieren. 
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Abbildung 30: Korrelationen zwischen der Milchleitung in ECM kg und verschiedene 
Hygienemaßnahmen des PVHI 
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6 Arbeitspaket 5: Überbetriebliches Feedback als Basis für ein 
Roll-Out 

In diesem Arbeitspaket wurden die Ergebnisse und Erfahrungen aus den durchgeführten 
Untersuchungen zu konkreten Empfehlungen für die Praxis ausgestaltet. Dazu wurde die 
Einrichtung einer bisher nur sporadisch genutzten aber baulich vorgesehenen 
Hygieneschleuse geplant und kalkuliert. Gleichermaßen wurde für das in Kapitel 4.1.1 
entwickelte Stufenmodell für jede Stufe der Investitions- und Arbeitszeitbedarf zur 
Umsetzung der entsprechenden Biosicherheitsmaßnahmen bestimmt. Als Endergebnis 
konnte so ein Leitfaden für die Beratung erarbeitet werden, der den Einstieg in die 
Verbesserung der Hygienesituation auf milchviehhaltenden Betrieben erleichtern soll. 

 

6.1 Einrichtung und Kostenkalkulation einer baulich bestehenden 
Hygieneschleuse 

Den eigenen Tierbestand vor Erregerein- und -verschleppung zu schützen, ist in vielen 
Handlungsempfehlungen, auch bereits für den Bau von Milchviehställen, fest verankert (vgl. 
PRAERI 2020, Münster et al. 2018). Wie eine baulich im Stall vorgesehene Hygieneschleuse 
ausgestaltet werden kann, sodass sie von den internen und externen Akteursgruppen gerne 
genutzt wird, zeigt das folgenden Beispiel. Die angenommenen Kosten wurden mit 
aktuellen Preisen im Mai 2022 kalkuliert. 

Der Betrieb im betrachteten Fallbespiel melkt 270 Kühe im Drei-Schicht-System, wodurch 
sind insgesamt 11 interne Personen, bestehend aus zwei Betriebsleitenden, zwei 
Auszubildenden sowie mehreren festangestellten Mitarbeitenden und Aushilfen, ergeben, 
die die HS potentiell nutzen sollen. Als externe Person gibt es lediglich den 
bestandsbetreuenden Tierarzt, für den hier ebenfalls betriebseigene Schutzkleidung und 
Stiefel gelagert werden sollen. Die HS besteht aus einem Umkleideraum mit zwei Türen in 
Richtung Stall (Trennung Schwarz- und Weiß-Bereich möglich) sowie jeweils einem 
separaten Raum für Dusche und WC. Dusche und Heizung waren zum 
Untersuchungszeitpunkt noch nicht in Betrieb. Vorhanden waren ebenfalls mehrere 
Wasseranschlüsse und Spinde sowie betriebseigene Kleidung und Stiefel für die Internen. 
Die nachfolgende Skizze zeigt den Grundriss der HS (Abbildung 31). 
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Abbildung 31: Grundriss der HS (Fallbeispiel) 

 

Für die Ausgestaltung des Toilettenraumes sollte auf Basis von Empfehlungen und 
Ergebnissen aus den Befragungen im Projekt ein Seifen- und Desinfektionsmittelspender 
sowie Einwegtücher für die Händetrocknung angeschafft werden. Für die Lagerung bietet 
sich ein einfacher Kunststoffschrank, für die hygienische Entsorgung ein Tritt-Mülleimer an. 
Im Duschraum sollte es mehrere Hakenleisten für Handtücher und Kleidung geben. 
Darüber hinaus ist für die praktische Reinigung eine Badematte aus Polyvinylchlorid (PVC) 
empfehlenswert. Im Umkleideraum sollten die vorhandenen Spinde durch weitere ergänzt 
werden, um eine Lagerungsmöglichkeit für die Kleidung aller Personen zu ermöglichen. 
Vorteilhaft ist bei diesen Spinden zudem die integrierte Sitzbank, die das Umkleiden 
erleichtern oder als Ablagefläche dienen kann. Als weitere Lagerfläche für die getragene 
Kleidung könnte eine zusätzliche Hakenleiste angeschafft werden. Für die Lagerung der 
sauberen, betriebseigenen Kleidung sollte z.B. ein weiterer Kunststoffschrank verwendet 
werden. Eine große Waschmaschine und ein Trockner könnten als Platzspargründen direkt 
übereinander montiert werden. Daneben findet eine Wäschetonne für die gebrauchte 
Kleidung Platz. Für die hygienische hängende Lagerung der betriebseigenen Stiefel sollten 
ausreichend Stiefelhalter aus Edelstahl angeschafft werden. Eine ergänzende Hakenleiste 
für Handtücher o.ä. wird ebenfalls sinnvoll sein. Die nachfolgende Tabelle zeigt die 
Kalkulation der Einrichtungsgegenstände (Tabelle 2). Die nächste Abbildung zeigt die 
ausgestaltete HS, wobei die rot eingezeichneten Gegenstände die zusätzlich 
anzuschaffenden sind (Abbildung 32). 
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Tabelle 2: Kostenaufstellung für die Ausgestaltung der HS (Fallbeispiel, Stand Mai 2022) 

 Einrichtungsgegenstand Maße/            
Einheit Anzahl  Preis inkl.         

MwSt. (€) Euro- Gesamt      
(€ brutto)  

Toilettenraum      

 
Kunststoffschrank 4 Böden (günstige 
Variante) 181x65x48 cm 1 79,99 79,99  

 Papiertuchspender  1 34,00 34,00  
 Premium Spender Seife & Desinfektionsmittel 500ml 2 26,90 53,80  
 Mülleimer 20l 1 13,29 13,29  
       
  Gesamtkosten Toilettenraum    181,08  
       
Duschraum      
       
 Hakenleiste für Handtücher L 50 cm 1 16,50 16,50  
 Hakenleiste für Kleidung (verzinkt) L 200 cm 1 82,11 82,11  
 PVC-Badematte  100x200cm 2 47,59 95,18  
       
 Gesamtkosten Duschraum    193,79  
       
Umkleideraum      
 Spinde (wie vorhanden) 209x90x50cm 2 418,00 836,00  
optional Hakenleiste für Kleidung (verzinkt) L 200 cm 1 82,11 82,11  
 Kunststoffschrank 4 Böden 181x65x48 cm 1 79,99 79,99  
 Waschmaschine Bauknecht 8kg 60x60cm 1 409,99 409,99  
 Wärmepumpentrockner Bauknecht 8kg 60x60cm 1 465,00 465,00  
 

Verbindungsrahmen Waschmaschine 
 und Trockner  1 24,95 24,95  

 Wäschetonne 46 cm 1 19,90 19,90  
 Stiefelhalter Edelstahl L 76,5xB 7,5 cm 4 74,50 298,00  
 Hakenleiste für Handtücher L 50 cm 1 16,50 16,50  
       
 Gesamtkosten Umkleideraum    2150,33 € 
 Gesamtkosten Inventar HS    2525,20 € 
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Abbildung 32: Möglicher Einbau des aufgestellten Inventars in die HS (Fallbeispiel) 

 

Zum Zeitpunkt der Untersuchung nutzten lediglich knapp die Hälfte der Mitarbeitenden die 
HS zum Umziehen. Der bestandsbetreuende Tierarzt nicht. Das betrachtete Beispiel zeigt, 
dass mit relativ geringem Aufwand und überschaubarem Investitionsbedarf eine 
komfortable Ausgestaltung der HS möglich wäre, die möglicherweise noch mehr Personen 
zu einer Nutzung bewegen könnte. Allerdings sprechen hier aufgrund des gewachsenen 
Betriebes mit mehreren Gebäuden und Mitarbeitenden mit unterschiedlichen 
Tätigkeitsbereichen teilweise auch logistische Gründe gegen. Trotz des fundierten 
Gestaltungsvorschlags kam es aufgrund von anderen Prioritäten bei den Betriebsleitenden 
während der Projektlaufzeit nicht mehr zur Umsetzung, sodass weitere Erhebungen zur 
Nutzung nicht möglich waren. 

 

6.2 Einstieg in die stufenweise Umsetzung von 
Biosicherheitsmaßnahmen unter Berücksichtigung der 
Anschaffungskosten und des Arbeitszeiteinsatzes 

Da nicht in jedem rinderhaltenden Betrieb eine HS beim Bau vorgesehen wurde und die 
Umsetzung, wie im vorherigen Fallbeispiel, häufig als zu aufwändig empfunden wird, wurde 
zur Erleichterung des Einstiegs in Biosicherheitsmaßnahmen eine kleinschrittige Variante 
entwickelt. Anhand des Stufenmodells (Abbildung 1) wurden die auf jeder Stufe 
dazukommenden Maßnahmen mit ihrem Arbeits- und Investitionsbedarf kalkuliert. Dies soll 
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die Einordnung der Hygienesituation auf dem eigenen Betrieb erleichtern. Außerdem soll 
so auf einen Blick zu erkennen sein, mit welchen Maßnahmen diese zu verbessern wäre. 

Für die Kalkulation wurden verschiedene Annahmen getroffen. Es soll sich im Beispiel um 
einen Betrieb ohne bestehende HS handeln. Die Kosten für Wasser und Anschlüsse 
wurden außenvorgelassen. Als interne Personen werden eine betriebsleitende Person und 
zwei Mitarbeitende angenommen. Darüber hinaus werden ein/e Tierarzt/-ärztin sowie ein/e 
Tierzuchttechniker:in mit in die Kalkulation einbezogen. Die nachfolgende Tabelle zeigt die 
Berechnungen (Tabelle 3). 
Tabelle 3: Kalkulation von Arbeitszeit- und Investitionsbedarf der stufenweise Umsetzung von 
Biosicherheitsmaßnahmen (Stand: Dezember 2022) 

Stufe Biosicherheits-
maßnahmen 

Zeitbedarf Kosten Gesamt 
Zeitbedarf 

Gesamt 
Kosten 

1 Tragen eigener 
Arbeitskleidung 

0 min 0 € 0 min 0 € 

2 + Stiefelreinigung nach 
jedem Besuch 

Stiefel reinigen   
Ø 3 min 

Düse 13 € 
Bürste 10 € 

3 min 23 € 

3 + Betriebseigene Stiefel 
+ Wegenetzanalyse, 
Parkplatzzuweisung 

Stiefel an-
/ausziehen   
Ø 2 min 

5 Paar Stiefel à 38 € 
= 190 € 
2 Stiefelhalter à 89 € 
= 178 € 
2 Parkschilder à 15 € 
= 30 € 
Wegenetzanalyse  
= Eigenleistung 

5 min 421 € 

4 + betriebseigene 
Kleidung 
+ Umkleidemöglichkeit, 
Lagerung 

Umkleiden 
Ø 3 min 

3 Overalls (Interne) à 
30 € = 90 € 
2 Kittel (Interne) à   
75 € = 150 € 
Stahlschrank 185 € 
2 Hakenleisten à 82 € 
= 164 € 
Optional: Spinde 
1.600 € 

8 min 1.010 € 
Optional: 

2.610 € 

5 + Hände waschen vor 
Wechsel des 
Haltungsabschnitts 
+ Waschbecken in 
Umkleidemöglichkeit 

Hände waschen & 
desinfizieren 
Ø 1 min 

Waschtisch 55 € 
Röhrensiphon 10 € 
Waschtischarmatur 
25 € 
Papiertuchhalter 25 € 
Spender Seife & 
Desinfektion 54 € 
Mülleimer 15 € 

9 min 1.194 € 

6 + Stiefelreinigung nach 
jedem Haltungsabschnitt 
+ weitere Garnitur 
Arbeitskleidung zum 
Wechseln (Interne & 
Externe) 
+ Waschen & Trocknen 
in Umkleidemöglichkeit 

Einmaliger Eintritt 
pro 
Haltungsabschnitt 
(HA) bei 3 HA 
Hände waschen & 
desinfizieren bei 
weiterem Wechsel 
Ø 1 min 
Stiefel reinigen 
bei Wechsel  
Ø 3 min x 2 =  
6 min 

Waschmaschine  
400 € 
Wäschetrockner  
400 € 
Wäschekorb 20 € 
2. Garnitur 
Arbeitskleidung 
Interne und Externe 
(siehe Stufe 4) 240 € 
Spinde (siehe Stufe 
4) 1.600 € 

16 min 3.854 € 

7 + Wechsel 
Arbeitskleidung nach 
jedem Haltungsabschnitt 

Einmaliger Eintritt 
pro HA bei 3 HA 
Umkleiden bei 
Wechsel 
Ø 3 min x 2 =  
6 min 

9 weitere Overalls für 
Interne (einer für 3. 
HA & 2 zum 
Wechseln pro 
Person) à 30 € =  
270 € 

22 min 4.206 € 
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Es ist zu erkennen, dass sich ab Stufe 6 der Arbeitszeitaufwand zwischen internen und 
externen Personen zunehmend unterscheidet. Diese beispielhafte Kalkulation soll lediglich 
eine Orientierung bieten. Es werden keine Ansprüche auf Vollständig- und Richtigkeit 
erhoben. Vielmehr soll dargestellt werden, durch welche einfachen Maßnahmen mit 
überschaubarem Kostenaufwand für die Betriebsleitenden und geringem 
Arbeitszeitaufwand v.a. für die externen Personen die betriebliche Biosicherheit erhöht 
werden kann. Zweifelsohne ist es mit der reinen Investition nicht getan. Gegenstände, 
Kleidung und Stiefel sollten immer sauber und gepflegt sein, damit sie gut angenommen 
werden. Für einen sinnstiftenden Beitrag zur Erhaltung und Förderung der Tiergesundheit 
ist es zielführender, die Maßnahmen einer geringeren Stufe konsequent umzusetzen als 
Gefahr zu laufen, dass sich durch zu hohen Aufwand niemand an die Vorgaben hält. 

Im folgenden Posterbeitrag ist die Kalkulation der Maßnahmen des Stufenmodells 
beispielhaft dargestellt und in den Kontext des Projekts eingeordnet. 

Tagungsbeitrag zum 8. DAS Hochschulforum  

Möglichkeiten zur stufenweise Umsetzung von Biosicherheitsmaßnahmen in 
rinderhaltenden Betrieben unter Berücksichtigung der Anschaffungskosten und des 
Arbeitszeiteinsatzes 
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6.3 Leitfaden für die Beratung zum Einstieg in die Umsetzung von 
Biosicherheitsmaßnahmen  

Als zentrales Resümee des Forschungsprojektes sowie zur Ableitung konkreter 
Empfehlungen für die Praxis wurde ein Leitfaden für die Biosicherheit in rinderhaltenden 
Betrieben erarbeitet. Grundlage dafür sind das Stufenmodell und die Kalkulation von Kosten 
und Zeitbedarf je Stufe. Ergänzt werden diese durch beispielhafte Bilder, die 
charakteristisch für die jeweilige Stufe sind sowie um die Einschätzung der internen und 
externen Biosicherheit auf dieser Stufe. Der entwickelte Leitfaden wird im Folgenden 
dargestellt. 
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7 Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlungen 
Aus dem Projekt „Hygieneschleuse Rind“ lassen sich auf Grundlage der durchgeführten 
Untersuchungen Schlussfolgerungen und mögliche Handlungsempfehlungen für 
verschiedenen Akteure ableiten. Hierbei handelt es sich um Hinweise und Empfehlungen, 
die dazu beitragen könnten die Biosicherheit auf den rinderhaltenden Betrieben voran zu 
treiben, um sowohl das Tierwohl, als auch die Tiergesundheit zu unterstützen. 

Milchviehhaltende 

Aus den verschiedenen Untersuchungen des Projektes geht deutlich hervor, dass die 
intrinsische Motivation der Milchviehhaltenden eine zentrale Rolle bei der Etablierung von 
Biosicherheitsmaßnahmen einnimmt. Verschiedene Befragungen zeigten, dass die 
Betriebsleitenden die grundsätzliche Sinnhaftigkeit dieser Maßnahmen erkennen und damit 
eine gewisse Motivation zur Umsetzung vorhanden sein müsste. Allerdings ergab das 
Projekt auch, dass die Verbesserung der Hygienesituation vielfach keine Priorität hat und 
dass Investitionen in Richtung einer HS (sowohl finanziell als auch arbeitstechnisch) 
gescheut werden (vgl. z.B. Kapitel 6.1). Ferner zeigte sich, dass jedoch bereits kleine, 
kostengünstige Maßnahmen Effekte auf das interne und externe Biosicherheitslevel haben 
können (vgl. Kapitel 6.3).  

Auf der einen Seite gibt es gesetzliche Vorgaben (TierGesG 2018) sowie Anforderungen 
aus dem Qualitätsmanagement und der Lebensmittelsicherheit (QM-MILCH 2020) Rinder 
und Milchkühe gesund zu erhalten und vor relevanten Erregereinträgen zu schützen. Auf 
der anderen Seite ist neben den ökonomischen Interessen üblicherweise auch ein 
emotionaler Wert der gehaltenen Tiere im eigenen Rollenverständnis von Landwirt:innen 
verankert (WILDRAUT und MERGENTHALER 2020). Die Verantwortlichkeit für die Vorbeugung 
von Seuchen und Krankheiten liegt damit eindeutig bei den Betriebsleitenden und nimmt 
sie immer mehr in die Pflicht (HILBK-KORTENBRUCK und HÜTING 2022). Volatile 
Rahmenbedingungen durch u.a. schwankende Erzeugerpreise, unsichere gesetzliche 
Änderungen und nicht zuletzt durch den allgegenwärtigen Personalmangel in der 
Landwirtschaft machen es mitunter nicht unbedingt leicht dieser Verantwortung 
nachzukommen. Dabei ist es jedoch nicht zielführend, bei akutem Seuchengeschehen 
Maßnahmen, wie z.B. Anschaffung betriebseigener Schutzkleidung für Externe, zu 
ergreifen und diese dann aber nach Abschwächen der Situation nicht zu pflegen und 
instand zu halten (Stichwort „Ereignis-Demenz“ siehe FN Nr. 01/23). In diesem Fall kann 
nicht davon ausgegangen werden, dass die externen Personen diese dann noch 
konsequent tragen.  

Wichtig ist, dass die Umsetzung der Biosicherheitsmaßnahmen allen beteiligten Akteuren 
so angenehm und praktikabel wie möglich gestaltet wird. Dazu gehört neben regelmäßiger 
Pflege und allgemeiner Sauberkeit auch die Möglichkeit zur Personalisierung der 
betriebseigenen Stiefel und Schutzkleidung, wie verschiedene Untersuchungen ergaben. 
Für unregelmäßige Besucher:innen ohne direkten Tierkontakt, wie z.B. Berater:innen oder 
Berufkolleg:innen, empfiehlt es sich, Einwegkleidung und Schuhüberzieher bereitzuhalten. 
Das Vorleben betrieblicher Biosicherheit durch die betriebsleitende Person ist hierbei 
zentral. Dazu zählt auch die Einweisung aller beteiligten Akteure sowie die Überwachung 
der konsequenten Umsetzung von Maßnahmen. 

Mehr Bewusstsein für Biosicherheit könnte bereits kleine Änderungen in betrieblichen 
Abläufen bewirken, die die Ein- und Verschleppung von Erregern reduzieren und sich damit 
positiv auf die Tiergesundheit auswirken können. Die schrittweise Annäherung und die 
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konsequente Umsetzung einzelner Maßnahmen sind hierbei erfolgsversprechende 
Ansätze. 

Tierseuchenkasse und Landwirtschaftskammer NRW 

Der Landwirtschaftskammer NRW wird von vielen Milchviehhaltenden ein großes Vertrauen 
als übergeordnete Instanz entgegengebracht. Diese und die angegliederte 
Tierseuchenkasse sind damit in optimaler Position, ausführliche und kontinuierliche 
Beratung zu Hygiene und Biosicherheit in rinderhaltenden Betrieben anzubieten. Der Fokus 
sollte dabei auf der Sensibilisierung der Betriebsleitenden liegen. Die Untersuchungen 
ergaben, dass die Umsetzung und der Erfolg von Biosicherheitsmaßnahmen v.a. von der 
Einstellung der verantwortlichen Personen abhängt. Um Hemmnissen entgegen zu wirken 
und die Notwendigkeit großer Arbeits- und Geldinvestitionen zu relativieren, bietet der im 
Projekt erstellte Leitfaden eine gute Basis. Hier gilt es zunächst die Beratenden zu schulen, 
sodass diese die Hygienesituation auf den Betrieben einzuschätzen wissen und 
notwendige Änderungen ableiten können. Neben den Betriebsleitenden könnte es 
zielführend sein, auch Schulungsangebote für die externen Personen (z.B. Tierärzt:innen, 
Tierzuchttechniker:innen) zu machen. So könnte hier ein ganzheitlicher Ansatz verfolgt 
werden, der sich als am meisten erfolgsversprechend für die Prävention von Krankheiten 
und Seuchen erwiesen hat. 

In der Befragung der Tierzuchttechniker:innen wurde ferner vorgeschlagen, über ein 
Bonussystem einen zusätzlichen Anreiz für die Umsetzung von Biosicherheitsmaßnahmen 
zu schaffen. Beispielsweise könnte es pro konsequent umgesetzter Biosicherheitsstufe im 
Stufenmodell einen Rabatt beim Tierseuchenkassenbeitrag geben. Durch die erhöhte 
Prävention könnten sich die Fälle, in denen die Tierseuchenkasse zur Schadensregulierung 
einspringen müsste, reduzieren. Da hierfür aber weitere Nachweispflichten und ggf. Audits 
notwendig wären, ist die Machbarkeit dieser Idee noch zu prüfen. 

(Bestandsbetreuende) Tierarztpraxen 

Von den Tierärzt:innen, und dabei besonders von denen mit bestandsbetreuenden 
Aufgaben, sollte in puncto Hygiene und Biosicherheit eine gewisse Vorbild-Funktion 
ausgehen. Konkret heißt dies, dass bspw. betriebseigene Kleidung als Maßnahme 
vorgeschlagen bzw. dass diese bei vorhandenem Angebot auch konsequent genutzt wird. 
Die Befragung der bestandsbetreuenden Tierärzt:innen im Projekt ergab u.a., dass diese 
größtenteils zur Beratung ihrer Betriebe in diese Richtung bereit sind, wenn diese 
eingefordert wird. Unter Umständen wäre es sinnvoll, hier mehr in die Offensive zu gehen 
und Biosicherheitslücken direkt anzusprechen. Dabei sollten die Fehler nicht nur 
aufgezeigt, sondern v.a. Lösungsvorschläge gemacht werden. Einige der Befragten gaben 
Bedenken an, dass die Betriebsleitenden diese Hinweise als Belehrungen aufgreifen und 
deswegen die Tierarztpraxis wechseln könnten. Gleichermaßen sprachen auch die 
Betriebsleitenden an, dass sie Sorge haben wenn sie ihren Tierärzt:innen vorgeben würden 
betriebseigene Kleidung zu tragen, diese das ablehnen und nicht mehr kommen würden. 
Hier zeigt sich die Wichtigkeit der innerbetrieblichen Kommunikation zum Thema Hygiene 
und Biosicherheit, die u.U. durch die Offizialberatung unterstützt werden sollte. 

Vielfach wurde der Zeitmangel bei den Betriebsbesuchen als Hemmnis gegenüber der 
Nutzung betriebseigene Schutzkleidung erwähnt. Die Untersuchungen im Projekt ergaben 
jedoch, dass bei logistisch sinnvoller Lage der Umkleidemöglichkeit nur wenig zusätzliche 
Zeit für das Anziehen und Reinigen von Stiefeln sowie das Umkleiden und Händewaschen 
benötigt wird (Ø 9 min bei Stufe 5). Hier wird deutlich, wie wichtig die gemeinsame 
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Erarbeitung von betriebsindividuellen Biosicherheitskonzepten ist, um die Maßnahmen für 
alle Beteiligten praktikabel zu gestalten. 

Zuchtunternehmen 

Auch die Zuchtunternehmen haben aufgrund ihrer vielfältigen Präsenz auf den Betrieben 
die Möglichkeit durch Beratung und Information zur Verbesserung der Hygienesituation 
beizutragen. Dies ist bspw. in Form von interner und externer Wissensvermittlung, 
betriebsindividuellen Hygiene-Beratungsangeboten oder Best-Practice-Beispielen aus den 
eigenen Reihen möglich. Dabei gilt es sowohl die Betriebsleitenden zu informieren als auch 
den eigenen Außendienst zu schulen.  

Bei der Befragung der Außendienst-Mitarbeitenden kam zum einen heraus, dass sie sich 
zum einen mehr Arbeitskleidung von ihrem Arbeitgeber wünschen, um die Möglichkeit zu 
haben, diese öfters zu wechseln und bestenfalls nichts von einem Betrieb zum anderen 
weiterzutragen. Das ist v.a. in den Fällen wichtig, wenn den Tierzuchttechniker:innen in den 
Betrieben selbst nichts adäquates zur Verfügung gestellt wird. Dies ist laut den 
Befragungsergebnissen in NRW häufig der Fall. Zum anderen schlugen viele Befragte vor, 
dass die Zuchtunternehmen den Betrieben besondere Angebote für Schutzkleidung 
offerieren sollten, wie es z.B. die RUW e.G. bereits seit längerer Zeit macht. Die Aussagen 
der Außendienst-Mitarbeitenden zeigen, dass bei vielen von ihnen ein ausgeprägtes 
Bewusstsein für Biosicherheit vorliegt, welches sie an die Betriebsleitenden weitergeben 
sollten. 

Als Nutzungshemmnisse gegenüber betriebseigener Schutzkleidung wurde neben dem 
Zeitfaktor (siehe Tierarztpraxen) die mangelnde Pflege und Instandhaltung angemerkt. 
Auch diese Hemmnisse ließen sich durch die gemeinsame Erarbeitung von Konzepten und 
die Konsequenz von allen Beteiligten abbauen. 

Politik 

In den im Projekt durchgeführten Befragungen wurde einerseits deutlich, dass sich die 
beteiligten Akteure von Seiten der Politik keine neuen Gesetze und Auflagen zum Thema 
Biosicherheit in rinderhaltenden Betrieben wünschen. Andererseits wurde jedoch auch 
erwähnt, dass sich ohne konkrete Vorgaben an denen sich orientiert werden kann und die 
auch kontrolliert würden, vermutlich nichts an der Hygienesituation ändern würde. 
Zielführender wäre vermutlich eine Informationsvermittlung auf allen Ebenen, also neben 
den Betrieben, Tierarztpraxen und Zuchtunternehmen bspw. auch die Verbände, die 
Fachschulen und den Viehhandel mit in die übergeordnete 
Tierseuchenpräventionsstrategie einzubeziehen. Von der Politik sollte hier eine zentrale 
Kampagne kommen, die u.U. auch eine Art Förderung von Biosicherheitsmaßnahmen als 
Anreiz für die Umsetzung enthalten könnte.  

Viel wichtiger als weitere Forderungen und vielleicht auch Förderungen wäre jedoch das 
Schaffen stabiler politischer Rahmenbedingungen für die Rinderhaltenden. Dann sind diese 
vermutlich auch eher bereit in die Verbesserung der Biosicherheit in ihren Betrieben zu 
investieren. 

Hochschulen und Forschungseinrichtungen 

Für forschende Einrichtungen, wie bspw. der FH SWF, leitet sich ein weiterhin bestehender 
Forschungsbedarf im Bereich der Biosicherheit in rinderhaltenden Betriebe ab. Praxisnahe 
Forschung in diesem Bereich kann dazu beitragen die verschiedenen, bereits erwähnten 
Akteure sowie ihre Sichtweisen herauszuarbeiten und möglicherweise zusammen zu 
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bringen, um bestmögliche Grundvoraussetzungen zu schaffen. Die wissenschaftliche 
Erfassung von Problemen, Hemmnissen und Wünschen kann dazu beitragen, 
Lösungsansätze zu schaffen. Hierbei ist es wichtig, verschiedene Positionen neutral zu 
beleuchten und flexibel auf sich ändernde Begebenheiten, wie bspw. durch die Corona-
Pandemie erzeugt, zu reagieren. 

Konkret könnte dies die Begleitung der Hygieneberatung auf Basis des Leitfadens sein. 
Deren Erfolg könnte über ein längerfristiges Monitoring der betrieblichen Leistungsdaten 
überwacht werden. 

Fazit 

Die Untersuchungen im Projekt ergaben, dass die Etablierung einer Hygieneschleuse bzw. 
die Umsetzung von Biosicherheitskonzepten in rinderhaltenen Betrieben nur angepasst an 
die vorhandenen Gegebenheiten und nur unter Einbezug aller Akteure gelingen kann. 
Dabei kann sich bereits die Stärkung des Hygienebewusstseins positiv auswirken. 
Einschränkend sollte jedoch festgehalten werden, dass eine strikte Schwarz-Weiß-
Trennung, wie z.B. in geschlossenen Schweineställen, in (gewachsenen) offenen 
Rinderbetrieben so nicht möglich ist. Es wird sich hier immer um Kompromisslösungen 
handeln. Allerdings zeigte sich auch, dass bereits kleine Maßnahmen einen Beitrag zur 
Verbesserung der Biosicherheit und damit zur Förderung von Tiergesundheit und Tierwohl 
leisten können. 

  



115 
 

8 Zusammenfassung 
Vor dem Hintergrund volatiler wirtschaftlicher Bedingungen und der gesetzlich geforderten 
Reduktion des Antibiotikaeinsatzes ist die Förderung von Gesundheit und Langlebigkeit bei 
Milchkühen und Rindern von zentralere Bedeutung. Dafür sollte der Betrieb vor relevanten 
Erregereinträgen und Verschleppungen zwischen den Haltungsabschnitten bzw. Tierarten 
geschützt werden. Dies ist über die konsequente Einhaltung von 
Biosicherheitsmaßnahmen zu bewerkstelligen. Wie diese betriebsindividuell und 
praxistauglich umgesetzt werden können, wurde im vorliegenden Forschungsprojekt 
anhand vielfältiger Methoden unter Mitwirkung von Praxisbetrieben untersucht.  

Zunächst wurde eine Status-quo-Erhebung in mehreren Projektbetrieben durchgeführt. 
Zusätzlich wurden dabei Betriebsleitende und Tierärzt:innen zu ihrer Einstellung zum 
Thema Biosicherheit und der Bedeutung von Hygieneschleusen befragt. Dies zeigte große 
Lücken in den Konzepten der Betriebe auf. Danach galt es, die betrieblichen Wegenetze 
zu analysieren und Lösungsvorschläge abzuleiten. In diesem Zusammenhang wurde ein 
Stufenmodell für die Personenhygiene entwickelt, in dem die Biosicherheitsmaßnahmen in 
gestaffelter Form aufgeführt sind und pro Stufe eine weitere Aktion dazu kommt.  

Anhand der gesammelten Erkenntnisse entstanden in einem nächsten Schritt in allen 
Projektbetrieben provisorische Umkleidemöglichkeiten für die externen Personen 
eingerichtet. Die Nutzung der betriebseigenen Stiefel wurde über mehrere Wochen mithilfe 
von Fallenmeldern aus dem Jagdbedarf überwacht. Bis auf einen Betrieb waren diese 
weitestgehend stringent in Benutzung. Um die Sichtweise einer weiteren externen 
Akteursgruppe miteinzubeziehen, wurden Tierzuchttechniker:innen zu ihren Erfahrungen 
und Wünschen an betriebseigene Schutzkleidung befragt. Auch hier zeigte sich, dass das 
Angebot und die Nutzung längst nicht die Regel in den Betrieben ist, aber dass die 
Ansprüche der Externen einfach umgesetzt werden können. 

Zur Annäherung an eine Bewertung der betrieblichen Personenhygiene wurde mithilfe 
bisheriger Erfahrungen und Empfehlungen aus der Literatur ein 
Personenverkehrshygieneindex (PVHI) entwickelt, der sich aus den betrieblich 
umgesetzten Biosicherheitsmaßnahmen bildet. Um zu ermitteln, ob es einen 
Zusammenhang zwischen der Anzahl an Maßnahmen und der biologischen Leistung der 
Tiere gibt, wurden Milchleistungsprüfer:innen gebeten, ihre zuletzt besuchten Betriebe 
anhand des PVHI einzuordnen. Diese Daten wurden im Anschluss anonymisiert und mit 
den Leistungsdaten in Beziehung gesetzt. Hierbei ließ sich ein moderater Zusammenhang 
feststellen, der jedoch noch weiter untersucht werden müsste. 

Für den Transfer in die Praxis wurden zum entwickelten Stufenmodell der Investitions- und 
Arbeitszeitbedarf der einzelnen Stufen ermittelt. Zusammen mit diesen Informationen 
wurde abschließend ein Leitfaden für die Beratung entwickelt, der den Einstieg in die 
Umsetzung von Biosicherheitsmaßnahmen für die rinderhaltenden Betriebe erleichtern soll. 

Wichtig für den Erfolg der betrieblichen Biosicherheit ist der Einbezug aller beteiligten 
Akteure, die Stärkung des Hygienebewusstseins und die konsequente Umsetzung von 
Maßnahmen. 
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Anhang 
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